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1. Ziele

· Vermittlung und Festigung der sozialistischen Ideologie => Machtsicherung

· Sozialistische Persönlichkeiten sind gebildete, moralisch und charakterlich gefestigte und klassenbewusste Staatsbürger Es sind Menschen, die aktiv, initiativreich und schöpferisch tätig sind und ihre Fähigkeiten und Talente entwickeln. Sozialistische Persönlichkeiten, ..., zeichnen sich dadurch aus, dass sie in Wort und Tat für den Sozialismus, für die Sache der Arbeiterklasse eintreten...."

· Die sozialistische Persönlichkeit setzt das gesellschaftliche Interesse an die erste Stelle setze, um dabei die Grundsätze und Ziele der kommunistischen Ideologie zu vertreten

· Wirtschaftliche Ziele: Bildungswesen in Wirtschaftsplanung mit einbezogen => Arbeitskräfte wurden je nach Bedarf ausgebildet; gilt auch für Fachschul- und Hochschulsektor; man hat teilweise gar keine Wahlmöglichkeiten, musste einen vorbestimmten Beruf ergreifen (hing von pol. Gesinnung ab)

· Bspw. DDR begrenzte in den 70-Jahren Studienplätze da es zuwenig Bewerber für Lehrstellen gab

2. Grundsätze

Einheitlichkeit

· fest im sozialistischen/kommunistischen Weltbild verankert

· Chancengleichheit (Arbeiterklasse)

· Chancenverweigerung

· Grundsatz nach und nach gelockert bspw. EOS – Bildung einer Elite, Spezialklassen für Begabte

Staatlichkeit und Weltlichkeit

· Bildungssystem zentralisiert

· Privatschulen den Behörden übergeben/verboten

· Kirchl. Schule geschlossen/verbotener 

· Religionsunterricht aus Lehrplan gestrichen

· Unentgeltlichkeit

· Chancengleichheit => Einheitlichkeit

· 1957 wurde volle Schulgeldfreiheit auch an Oberschulen

· 1965 im Bildungsgesetz Gebührenfreiheit des Direktstudiums an Hochschulen und Fachschulen festgelegt

· Die Gewährung von Lernmittelfreiheit blieb dagegen "Kann-Bestimmung."

· Wissenschaftlichkeit, Parteilichkeit, Lebensverbundenheit

· Wissenschaftlichkeit: Vormachtstellung des Kommunismus zu zeigen; konnte nicht gewährleistet werden da alles nicht-kommunistische (marxistische Weltbild) verneint/abgelehnt wurde

· Parteilichkeit: SED einzige Partei, Bevorzugung von Parteimitgliedern, Lehrer sollten Parteimitglieder sein 

· Lebensverbundenheit: Übereinstimmung von Gesellschafts- und Erziehungssystem; polytechnischer Unterricht

3. Geschichte der Einheitsschule

· klassenloses System => alle Schüler auf die gleiche Schule

· 1946 wurde durch das Gesetz zur Demokratisierung der deutschen Schule der Sowjetischen Besatzungszone die Dreigliedrigkeit des allgemeinbildenden Schulwesens aufgehoben und eine 8 jährige Grundschule als Einheitsschule geschaffen. 

· Gesetz über die sozialistische Entwicklung des Schulwesens vom 1.12.1959, das sich ausdrücklich an die sowjetische Schulreform von 1958 anschloss, wurden die allgemein bildenden Schulen zu polytechnischen Oberschulen umgestattet 

· Das Gesetz über das einheitliche sozialistische Bildungssystem vom 25.2.1965 führt diese Reform weiter und fasste alle Bildungsrichtungen von der Vorschulerziehung bis zu den Hochschulen und Einrichtungen der Aus- und Weiterbildung der Werktätigen zusammen

· Gesetz hatte bis Mauerfall bestand

4. Schulsystem

· Kindergarten und Kinderkrippe freiwillig fast alle nahmen daran teil
· POS und Hilfs- und Sonderschulen für Behinderte
· Vorraussetzungen für EOS und Hochschule: 

· die aktive Mitwirkung an der Gestaltung der sozialistischen Gesellschaft und die Bereitschaft zur aktiven Verteidigung des Sozialismus

·  der Nachweis hoher fachlicher Leistungen verbunden mit dem Streben, das Wissen und Können ständig zu vervollkommnen

·  die Bereitschaft, alle Forderungen der sozialistischen Gesellschaft verbindlich zu erfüllen und nach dem erfolgreichen Abschließen des Studiums ein Arbeitsverhältnis entsprechend der Absolventenordnung abzuschließen

· EOS – Abitur – aufs Hochschulstudium vorbereitet.)
· oder Berufsausbildung mit Abitur, Lehrplan entsprach EOS + Berufsausbildung
· ca. 2 Schüler pro Klasse Klassenstärke von 22 1980 variierte, je nach Studentenbedarf der DDR

· Hochschule (Universität)
5. Allgemeinbildende polytechnische Oberschule
· 10 Jahre Schulpflicht

· 3-3-4 System
· Unterstufe

· 1-4 Jahre: Deutsch und Mathematik (mehr als 2/3)

· Gesamtunterrichtsvolumen 1 21 – 4 29 (siehe Abbildung 4)

· 4. Kl. Didaktisch noch zur Unterstufe zu zählen; Klassenlehrer zuständig von 1-4

· freiwilliger Hort; Unterrichtsnachbereitung; recht straff organisiert

· Mittelstufe (4-6 oder 5 u. 6)

· Klasse 5 Härteprüfung 

· Einführung von Natur- und Sozialwissenschaften, sowie die Einbindung einer Fremdsprache 

· Erhöhung des wöchentl. Stundenpensums auf 5 31 6 33 
· naturwissenschaftliche Fächer: Biologie und Geographie
· sozialwissenschaftliches Fach: Geschichte
· Fremdsprache Russisch – unbeliebt und lernintensiv
· Klasse sechs Physik

· fakultative Angebot der Nadelarbeit in den Klassen vier und fünf

· Oberstufe (7-10)

· 7. Kl: Chemie, Staatsbürgerkunde

· Polytechnischer Unterricht sehr bedeutend 

· neben Pflichtfremdsprache Russisch seit 1957 freiwillig: Englisch oder Französisch
· Teilnehmerquoten von 80% da Teilnahme die Vorraussetzung für einen möglichen Übergang an die Erweiterte Oberschule da diese im Unterricht in der 2. Fremdsprache an den Grund- und Aufbaukurs der Klassen 7 - 10 anknüpfte
· 10. Klasse Abschlussprüfung über 90 % seit 1980

· die aktive Mitwirkung an der Gestaltung der sozialistischen Gesellschaft und die Bereitschaft zur aktiven Verteidigung des Sozialismus

· der Nachweis hoher fachlicher Leistungen verbunden mit dem Streben, das Wissen und Können ständig zu vervollkommnen

· die Bereitschaft, alle Forderungen der sozialistischen Gesellschaft verbindlich zu erfüllen und nach dem erfolgreichen Abschließen des Studiums ein Arbeitsverhältnis entsprechend der Absolventenordnung abzuschließen

· Ca. 2 Schüler pro Klasse auf EOS
6. Polytechnischer Unterricht an der POS

· Was heiß eigentlich polytechnisch? die Verbindung des Gesamtunterrichts mit der Praxis verstanden

· Seit 20-Jahren pädagogische Konzepte und Versuche zu einer Arbeitslehre die Schule und Arbeitswelt verbinden

· Ziel war es Schüler auf Arbeitsleben vorzubereiten => Produktivität zu steigern

· 1956 an einzelnen Schulen ab 1959 überall

· p. U. 1-12 Klasse 6 Fächer

· Inhaltlich steigert sich das Niveau der Arbeit und die Anforderung an den Schüler mit höherer Klassenstufe
· Schulgartenunterricht (1-4) Beete anlegen, sinnvoll bepflanzen, pflegen , düngen, Komposthaufen anlegen; manche Schulen Gewächshäuser; Früchte verkauft => Klassenkasse

· Werkunterricht(1-6) elementare Fertigkeiten der Werkstoffbearbeitung; 1. Kl. Papier, Pappe, später auch Holz, steigender Schwierigkeitsgrad; techn. Baukastensysteme => Lösen u. Erkennen einfacher technisch-konstruktiver Probleme; geachtet nützl. Gegenstände herzustellen; verkaufen dieser oder behalten

· Mittelstufe kein Schulgartenunterricht mehr, dafür mehr Werkunterricht

· P. U. Kl. 7-10  getragen von 5000 Betrieben d. Industrie, Bauwesen, Land- Forst- u. Nahrungsgüterwirtschaft

· Da volkseigene Betriebe an staatl. Verordnungen gebunden => Bildungsaufgaben wurden übergeben

· 2400 Einrichtungen d. Polytechnik – polytechnische Zentren

· 1 Tag d. Woche 5h pt. Unterricht 

· Produktive Arbeit (PA) u. theoretischer Unterricht Einführung in die sozialistische Produktion (ESP) abwechselnd=> Vermittlung grundlegender verfahrens- und produktionstechnischer Kenntnisse

· ESP: Schwerpunkt Kl. 7 Fertigungswaren

· 8. Maschinenkunde

· 9, 10  Einführung in die Produktion in Industrie, Bauwesen, Landwirtschaft , elektrotechnik u. Automatisierung d. Produktion

· theoretischer Unterricht 7,8 auch Technisches Zeichnen; ab  Informatikunterricht in Kl 9 30 h wenn Vorrausetzungen

· in PA  (alle 14 Tage 5h pro Klasse) 7,8 Metallverarbeitung in extra Lehrkabinetten in PT Zentren

· 9,10 praktische Tätigkeit in betriebl. Zusammenhängen u. Produktionsabläufen

· bis Mitte 60-er je nach Berufswunsch, danach nicht mehr unbedingt

· Arbeit in Betrieben die oft mit Schule Patenschaftsbeziehung hatten; Arbeitsschutz: Herstellung, Gütekontrolle, Verpackung

· Verantwortungsvolle aufgaben, Vertrauen gegenüber Schüler u. Ausbilder

· Kaum Aufräumarbeit, oder Beschäftigungstherapie

· Konzept national u. International gelobt, BRD konnte nichts vergleichbares anbieten; Schüler willkommene Abwechslung

· Negativ: monotone Aufgaben, immer das gleiche, keine neuen techn. Probleme; keine Verbindung zw. Normalunterricht u. pt. U.; zu wenig Zeit; Mangelwirtschaft frustrierend für Schüler

· In der EOS ging es weiter 

· in Form von wissenschaftlich praktischer Arbeit durchgeführt und durch Betriebspraktika ergänzt

7. Leistungsbewertung und Leistungssicherung

· seit 1960 einheitl. Leistungsbewertung

· Noten von 1-5

· Bis Notendurchschnitt von 4.4 bestanden 

· Leistungsorientiert ab der ersten Klasse mit Noten

· Bei der Rückgabe von Klassenarbeiten wurde ein Zensurenspiegel bekannt gegeben => Es gab keine Datenschutzbestimmungen

· Jeder kannte die Leistungen der Mitschüler

· Dadurch Leistungs- u. Wettbewerbsprinzip

· Kopfnoten, konnten auch Versetzung verhindern 

· notenbewertete Einschätzung über die Gebiete Betragen, Fleiß, Ordnung und Mitarbeit 

· sehr subjektiv

· Betragen: das Verhalten gegenüber den Lehrern, Betreuern, Erziehern und gegenüber dem Volkseigentum bewertete

· Fleiß: Beharrlichkeit, Gewissenhaftigkeit und Initiative des Bewerteten bei der Erfüllung der ihm übertragenen Aufgaben.

· Ordnung: Behandlung der Arbeitsmittel, Terminerfüllung und die körperliche Erhaltung

· Mitarbeit: wurde die Aufmerksamkeit bei inner- und außerschulischen Aktivitäten im Kollektiv 

· Besonders gute Leistungen: Belobigungen, Auszeichnungen und Sachgeschenke

· Besonders schlecht: Verwarnung, Tadel, Verweis, Umschulung oder gar Ausschluss aus der Schule geahndet wurde

8. Staatsbürgerkunde als Beispiel für Ideologievermittlung

· Staatsbürgerkunde: ab Kl. 7 

· Zunächst sollten in diesem Unterrichtsfach die sozialistischen Errungenschaften der DDR durchgenommen werden

· Danach wird einige Zeit des Unterrichts der imperialistischen BRD eingeräumt

· Die Klassenauseinandersetzung zwischen der BRD und der DDR soll durchgehend immer wieder angesprochen werden

· Anhand von historischen und auch derzeit aktuellen Ereignissen sollte den Schülern die Erkenntnis vermittelt werden, dass der „BRD-Imperialismus  von Anfang an gegenüber der DDR eine aggressive Politik betrieben hat, die auf die Vernichtung der sozialistischen DDR zielte“

· Aufgabe der Lehrer war es, möglichst früh unkalkulierbare Einflüsse des Elternhauses abzublocken

· Erziehung zum Hass auf den Klassenfeind 

· Bei den Schülern soll ein fester Klassenstandpunkt ausgeprägt werden
· Bewusstseinformung
· 3. Schuljahr Zeichnen: Grenzpolizist mit Hund und ,Kampfgruppen marschieren

· Erfahrungsbericht: Es wurden uns von einem Oberst des Ministeriums für Staatssicherheit Filme und Diavorträge vorgeführt, die die Bundeswehr bei Manövern angeblich in der Nähe der Grenze zur DDR zeigt. Diese Manöver, so wurde uns erklärt, dienten der Vorbereitung eines Angriffs auf unseren friedliebenden Staat, um sich an den Errungenschaften des Sozialismus zu bereichern

9. Fazit

· DDR-Untergang zeigt das Bildungswesen die Aufgabe d. pol. Herrschaftssicherung durch Erziehung und Bewusstseinsformung nicht erfüllen konnte

· Trotzdem hat sich ein leistungsstarkes Bildungswesen entwickelt, das auch im internationalen Vergleich einen relativ hohen Stand aufwies

· Besonders gegenüber den anderen sozialistischen Staaten; Besser im Bereich d. polytechnischen Bildung u. d. beruflichen Ausbildung
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